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IMWALGAU GEMEINDEN gemeinsam
Regio Im Walgau
T 05525/62215-151, sekretariat@imwalgau.at
www.imwalgau.at & www.wiki.imwalgau.at

Dieses Projekt wird von 14 Walgau-Gemein-
den und dem Land Vorarlberg finanziert.

entgeltliche Einschaltung

Kommentar

Zusammen leben -  
Kern der  
Integrationsarbeit
Der Walgau ist eine Zu-
zugsregion und das Thema 
Integration ist kein neues. 
In unseren Gemeinden gibt 
es viele beeindruckende Bei-
spiele, die zeigen, wie Men-
schen unterschiedlicher 
Herkunft und Kultur von-
einander lernen und mit-
einander leben können - darauf können wir stolz 
sein. Aber auch „nicht gelungene“ Integration gibt 
bei uns. Davon kann man sprechen, wenn sich zu-
gezogene Menschen auch nach Generationen aus-
schließlich in ihrem eigenen Kulturkreis bewegen. 
Die Gefahr, dass sich Menschen nicht wirklich 
integrieren können, wächst derzeit mit der hohen 
Anzahl von Flüchtlingen. Denn die Herausforde-
rungen sind groß. Fällt der Asylbescheid positiv 
aus, müssen anerkannte Konventionsflüchtlinge 
innerhalb weniger Monate selbst Fuß fassen. Sie 
müssen eine Wohnung finden, die leistbar ist …, 
die deutsche Sprache lernen (und darüber hinaus 
unseren Dialekt verstehen)…, den Anschluss in 
Kindergärten und Schulen finden, einen Arbeit-
geber überzeugen ihm/ihr eine Chance zu geben…
kurz gesagt: ihr Leben völlig neu aufbauen. 

Zugezogene (nicht nur Flüchtlinge) in ihrer neu-
en und fremden Lebenssituation zu unterstützen 
und das soziale Miteinander aller hier lebenden 
Menschen zu unterstützen, ist die Kernaufgabe 
von Integrationsarbeit – ein langer, vielschichtiger 
und oft auch mühsamer Prozess, der nur mit dem 
Zutun aller Beteiligter gelingen kann. Die Instal-
lierung einer gemeinsamen Fach- und Anlaufstelle 
ist ein guter Anfang! 

Birgit Werle 
Geschäftsführerin der Regio Im Walgau

Aufgaben der Regio-
nalen Koordinations-
stelle für Integration 
Bludenz-Walgau:

•	Informationsdreh-
scheibe	

•	Wissens-	und	Kompetenzort

•	Vernetzung	der	regionalen	Initiativen	und	
Personen

•	Projektinitiierung	und	Projektbegleitung

•	Erarbeitung	und	Umsetzung	gemeinsamer,	
regionaler	sozial-	und	integrationspoliti-
scher	Ziele	und	Strategien	

Kontakt:
Eva-Maria	Hochhauser
0664	8063621	435,	
eva-maria.hochhauser@bludenz.at	
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Im Herbst beschloss die Regio Im Walgau 
gemeinsam mit der Stadt Bludenz eine re-
gionale Koordinationsstelle für Integration 
einzurichten. Dies ist österreichweit einzig-
artig. Mit 01. Jänner 2016 nahm die Koordi-
natorin, Eva-Maria Hochhauser, ihre Arbeit 
auf. Aber was macht sie? Wofür ist sie zu-
ständig und wer kann sich an sie wenden? 
Anhand eines konkreten Beispiels beant-
wortet sie diese Fragen und gibt Einblicke 
in ihre ersten Arbeitstage:

Der erste Kontakt mit der Regio:
„In meiner Einarbeitungsphase vor Weih-
nachten bekam ich einen Anruf aus Nenzing. 
Renate Greussing und Gerlinde Sammer woll-
ten eine Struktur für Ehrenamtliche aufbauen. 
Bereits in einem Monat sollte ein Informati-
onsabend für die Nenzinger Vereine und alle 
interessierten NenzingerInnen stattfinden. Sie 
baten mich um Unterstützung in der Konzep-
tion des Abends. Im gemeinsamen Gespräch 
entstanden viele Ideen, aber trotzdem blieben 
Fragen offen: Sollte es besser eine regionale 
Strategie zum Aufbau von Ehrenamtsstruk-
turen geben? Wäre es vielleicht zielführender, 
sich zuerst einen Überblick zu verschaffen 
und erst dann aktiv zu werden?

Am selben Tag wurde ich allen Sozial-
ausschuss-Vorsitzenden und den in den  
Gemeindeverwaltungen für Integration zu-
ständigen MitarbeiterInnen vorgestellt. In  
der anschließenden Diskussion wurde  
deutlich, dass das Thema „Ehrenamt“ alle 
Gemeinden in unterschiedlichem Ausmaß  
beschäftigt. 

Regionale Integrationsarbeit    im Walgau: Learning by doing

Die einen hatten bereits funktionierende, von 
der Gemeinde betreute Strukturen, die ande-
ren kämpften damit, zu viele Freiwillige und 
zu wenig Flüchtlinge zu haben. Wieder ande-
re berichteten von vielfältigen Initiativen, die 
selbstständig entstanden sind und von selbst 
funktionierten.“

Sammer, präsentierten an diesem Abend  
ihren Vorschlag, die 61 in Nenzing wohnhaf-
ten Flüchtlinge mithilfe von Mentoren ins 
Dorfleben zu integrieren (44 Asylsuchende, 
8 Bleibeberichtige und 9 Personen mit un-
geklärtem Status; Stand: 08.01.2016, Quelle: 
Nenzing). Von den über 80 BesucherInnen 
meldete sich ca. ein Viertel noch am selben 
Abend als Mentoren an. Sie bereiten sich in ei-
nem Workshop Anfang Februar auf ihre Rolle 
vor. Danach stellt die Gemeinde gemeinsam 
mit der Caritas den Kontakt zu den Flüchtlin-
gen her und organisiert erste Begegnungen.“

Ein erstes Fazit:
„Der Abend in Nenzing zeigte mir, wie wich-
tig es ist, die Strukturen vor Ort zu kennen 
und in der Planung zu berücksichtigen. Da-
rüber hinaus half er mir, ein besseres Ver-
ständnis für die Bedürfnisse der Gemeinde 
und ihrer Bevölkerung zu bekommen sowie 
wertvolle Erfahrungen zu sammeln. 

Derzeit suche ich deshalb aktiv den Kontakt 
zu möglichst vielen Gemeinden, den Bürger-
meisterInnen, den Verwaltungsmitarbeite-
rInnen, der Caritas, Bildungseinrichtungen, 
Wirtschaftstreibenden, aber vor allem auch 
zu den vielen freiwilligen Initiativen in der 
Region. Nur so ist es möglich, zu erfahren, in 
welchen Bereichen regionale Strategien und 
Maßnahmen sinnvoll und in welchen Berei-
chen gemeindespezifische Lösungen zielfüh-
rend sind. 

Ich freue mich darauf, Sie zukünftig regel-
mäßig über die vielen bereits bestehenden 
und geplanten Integrationsinitiativen im 
Walgau zu informieren.“

Die Steuerungsgruppe unterstützt: (vlnr) Birgit Werle, Atzis Mükremin, Thomas Wimmer,  
Eva Hochhauser, Simon Hagen, Birgit Maier, Martin Frohner, Ilse Mock

Eva-Maria 
Hochhauser 
leitet die 
Fachstelle 
Integration

Regionale Integrationsarbeit: Was ist das 
in der Praxis?
„Aus diesen Rückmeldungen schloss ich 
erstens, dass ich mich umgehend mit den 
Möglichkeiten der Ehrenamtsorganisation 
befassen sollte. Ich kontaktierte zweitens jene 
Gemeinden, die bereits eine funktionierende 
Ehrenamtsstruktur aufgebaut hatten, um die-
se Erfahrungen an Nenzing weiterzugeben. 
Drittens wurde mir bewusst, was regionale 
Integrationsarbeit in der Praxis bedeutet. Es 
geht darum, einen regionalen Rahmen und 
eine Orientierungshilfe zu bieten, Informati-
onen bereit zu stellen, Best-Practice-Beispiele 
zu kennen und Personen, die voneinander 
profitieren könnten, miteinander ins Gespräch 
zu bringen. So lassen sich für die jeweilige Ge-
meinde passende Lösungen finden. 

Da sich diese Aufgaben nicht auf das The-
ma „Ehrenamt“ beschränken und alleine 
kaum zu bewältigen sind, werde ich von einer 
Steuerungsgruppe unterstützt. Ihr gehören 
Birgit Maier und Ilse Mock als Vertreterinnen 
der Sozialausschüsse der Regio-Gemeinden, 
Birgit Werle als Geschäftsführerin der Regio 
im Walgau, Martin Frohner als Vertreter der 
GemeindemitarbeiterInnen, Simon Hagen als 
Stadtplaner der Stadt Bludenz sowie Atzis 
Mükremin und Thomas Wimmer als Vertreter 
der Stadt Bludenz an.“

Und was ist seither in Nenzing passiert?
„Vergangene Woche fand der geplante In-
formationsabend in Nenzing statt. Die Initi-
atorinnen, Renate Greussing und Gerlinde Walgauweit finden Infoabende statt.

Das Thema interessiert und findet viele Diskussionsteilnehmer im Walgau


